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Von jeher beschäftigt Jäger und Tierfreunde das Problem, 
wie dem alljährlichen Wiederkehren des Mähtodes oder 
VerLetzen von Rehkitzen zur Zeit der Mahd vor der Heu­
ernte wirksam entg.egengetreten werden könnte. -nzäh­
lige Versuche sind schon gemacht worden. Bis heute s ind 
die ErgebnJisseaber weni'g befriedig-end. Selbst wenn ein 
s-icher wirkendes Gerät erfunden würde, stellten sich uns 
vor der Verwend'Ung desselben folgende Fragen: er be­
schafft bzw. bezahlt diese Geräte? Wie v iele würden in einem 
großen Jagdbezirk zur Verteilung nötig sein? 

Natürlich fiele diese Last dem Ja,gdausüb'Ungsberechtig ten 
zu, denn zur Anschaffung und Anwendung könnte der Bauer 
nur -auf gesetzlichem Wege gezwungen werden; und davon 
sind wir noch weit entfernt. Folglich fällt jede diesbezügliche 
Arbeit an ':ien Jäger. 

Das Absuchen der Wiesen u. ä. bei hohem Graswuchs mit 
dem Hund bringt keine nennenswerten Erfolgle, da die Natur 
das Jungwild durch einen sehr engbegrenzten Wittrungs­
umkreis schützt, der von Hund und Raubwild nur aus aller­
nächster Nähe wahrgenommen wird. Wenn dem nicht so 
wäre, käme selten ein Stück Jungwild bzw. Gelege hoch. 

Dieser Umstand beschäftigt mich als Berufsj ä.ger seit 40 
Jahren. Ich habe viel versucht, dem Ubel abzuhelfen. Mit 



einem Versuch im vergangenen Jagdjahr, der überaus er­
folgreich war, glaube ich endlich eine gute Lö.sung gefunden 
zu haben. 

Ich verwendete Metallfolien, e twa 20 cm lang und 6 cm 
breit, einseitig silbern anderseitig blau oder rot, wie man 
sie z. B. im Fachhandel für Gärtner,eibedarf bezi'ehen kann. 
Mittels eines Gummifadens (den man durch Durchschneiden 
eines größeren Gummiringes, wie er überall zur Verpackung 
benutzt wird, oder als Gummilitze im Kurzwarenhandel er­
hält) wird die Folie befes tigt, das Anknüpfen des Gummi­
fadens ist etwas schwierig, da sich Knoten bei Gummi leicht 
von selbst wieder lösen. M1t 'einem dünnen ~Binde-)Draht 

kann man die Schleifen b~nden. Nun werden etwa 1,5 Meter 
lange Stöcke im Abstand von 50 bis 60 Meter in den gefähr­
deten Wiesen schräg in den Boden gesteckt und an der 
Spitze die Folie mit dem GummifaJelen aufgehängt. (Unter 
keinen Umständen soll zum Aufhängen der Folien Schnur 
oder Draht verwendet werden). 

Die Folien am GummHaden beweg en sich auch bei abso­
luter Windstille. Diese Arbeit wird hödlstens zwei bis drei 
Tage vor dem Abmähen vorgenommen, unter keinen Um­
ständen früher, da sich ·som.st das Rehwi ld an di.ese gewöhnt. 
Durch die scharfen Lichtreflexe und das leichte knisternd e 
Geräusch werden die Geiß·en veranlaßt, ihr·e Kitze aus den 
Wiesen herauszuführen. 

Im vergangenen Jahr hab'e ich in meinem Hegering, der 
15 Jagdb ezirke umfaßt, 2000 solcher Folien verteilt. Die seit­
herigen alljährl.ichen Verluste an Kitz en betrugen 80 bis 100 
Stück, sowe,it sie dem Jäger bekannt wurden. Nach der 
Durchführung dieser Aktion wurden nur nodl 14 Stück be­
kannt. Dieser Erfolg meiner Methode veranlaßte mich, den 
besorgten Jägern dies zur Nachahmung zu empfehlen. 
Wenn dadurch ein großer T eil der armen Geschöpfe vor 



Schmerz und Tod gerette t wird, ist de r Zweck erreicht. Viel­
leicht bemüht ~ich auch der eine oder andere Jäger, im 
Laufe des Sommers se ine diesbezüglichen Erfahrungen und 
Erfolge bekanntzugeben . 


